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im Jahr 2020 feiern 
wir ein großes Ju-
biläum: 100 Jahre 
Anthroposophi-
sche Medizin. Fast 
genauso lange gibt 
es die Heileuryth-
mie – nämlich 99 
Jahre! Wir haben 
dies zum Anlass 

genommen und das Jahresheft 2019 mit 
den Artikeln von Angelika Jaschke, Helga 
Loth und den Mitarbeiterinnen des The-
rapeutikums am Mergelteich der Heil-
eurythmie gewidmet. 

Das Schwerpunktthema wird ergänzt 
um weitere Berichte zur künstlerischen 
Eurythmie von Volker Frankfurt und 
Barbara Wagner.

Norbert Zimmering, ehemaliger Ge-
schäftsführer des Hermann-Keiner-
Hauses, wurde im Jahr 2019 das 
Bundesverdienstkreuz am Bande ver-
liehen. Vertreter*innen des Hauses 
überbrachten ihre Glückwünsche!

Und dann berichten wir über vieles an-
dere im und um das Hermann-Keiner-
Haus!

Ein herzliches Dankeschön gilt den vielen 
Beteiligten, die an dieser Ausgabe durch 
Fotos, Berichte, Organisation und fi nan-
zielle Unterstützung mitgewirkt haben.

Ich wünsche Ihnen Frohe Weihnachten 
und ein gutes Jahr 2020!

Mit herzlichen Grüßen Ihre
Andrea Bergstermann
Geschäftsführung

Editorial

Seite 2 - 3
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Heileurythmie - ein Herzstück anthroposophischer Medizin
Im Jahre 2020 feiern wir 100 Jahre 
Anthroposophische Medizin - im Jahre 
2021 100 Jahre Heileurythmie, die nur 
mit der anthroposophischen Medizin 
zusammen existieren kann.

Ich fi nde: ein guter Augenblick innezu-
halten, um sich zu überlegen, wo wir 
heute stehen, was bisher erreicht wurde 
und was für Zukunftsfragen wir haben, 
die uns die Richtung der nächste Etappe 
erahnen lassen.

Seit nunmehr 35 Jahren gibt es das The-

rapeutikum am Mergelteich in unserem 
Hause nun schon.

Über die Jahre sind viele Therapeuten 
und viele Klienten und Patienten ein- und 
ausgegangen und haben Freude, Trost, 
Linderung, Kraft und geistige Anregung 
aus der vielseitigen anthroposophisch-
therapeutischen Arbeit dort erfahren 
können.

In diesem Jahr ist das Thema unseres 
Hermann-Keiner-Boten im Speziellen 
der Heileurythmie gewidmet.



Heileurythmie - ein Herzstück anthroposophischer Medizin
Zurzeit bietet das Therapeutikum am 
Mergelteich Heileurythmie in einem 
breiten Spektrum an durch Helga Loth, 
Jutta Siener und Angelika Jaschke: Kin-
dergarten- und Schulkinder, sowie Pati-
enten aus den Arztpraxen - ob aus dem 
Haus oder von außerhalb kommend -, 
werden sowohl in heileurythmischen 
Einzelsitzungen (auf Verordnung eines 
Arztes), als auch in sozialen Gruppen-
kursen betreut.   Wir haben ganz unter-
schiedliche Aufgaben im weiten Feld der 
heileurythmischen Bewegungsmöglich-
keiten. 

Davon wollen wir in diesem Heft berichten.

Wir wünschen Freude beim Lesen – und 
vielleicht auch den ein oder anderen 
Entschluss, sich selbst mal auf den Weg 
zu machen und die Heileurythmie ken-
nen zu lernen – oder sie wieder einmal 
erneut aufzugreifen.

Sie werden erstaunt sein, was man alles 
entdecken kann – auch im Sitzen, Ste-
hen, Gehen oder Liegen!

Seite 4 - 5
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Entstehungsgeschichtliche 
Aspekte zur Heileurythmie
Als Rudolf Steiner mit Lory Smits (1912) 
die ersten Angaben zur Eurythmie ent-
wickelte, beschreibt er (28.8.1913), dass 
in der Eurythmischen Kunst ästhetische, 
pädagogisch-didaktische und hygienisch-
therapeutische Möglichkeiten veranlagt 
sind.

So bekam die Eurythmie in den Anfän-
gen neben den künstlerischen Auffüh-
rungen auch in der Stuttgarter Waldorf-
schule (als „beseeltes Turnen“) durch 
Elisabeth Baumann-Dollfus schnell ihren 
festen Platz.

Durch die Zusammenarbeit von Elisa-
beth Baumann mit Karl Schubert ent-
stand die Frage nach dem heilenden Ele-
ment der Eurythmie für die behinderten 
Kinder. Zusammen mit Erna Wolfram 
und deren späteren Ehemann, Dr. Henk 
v. Deventer, stellten sie Rudolf Steiner 
die Frage nach der therapeutischen Aus-
richtung der Eurythmie.

Auf diese Frage hin gab dieser im April 
1921 zeitlich versetzt mit dem 2. Medi-
zinerkurs (GA 313) den Heileurythmie-
Kurs (GA 315). In genialer Weise sind so 
die sechs Heileurythmievorträge in die 
neun Ärztevorträge hineinverwoben. 

Beide Vortragsreihen gehören sowohl 
zeitlich als auch thematisch zusammen.
Aus dieser Verknüpfung und vielen an-
deren Angaben geht hervor, wie wichtig 
Rudolf Steiner die Anbindung der Heil-
eurythmie an die Medizin ist. Dazu Ita 
Wegman: „Und so stellen die Heileuryth-
mie-Übungen ein wertvolles Hilfsmittel 
zur Unterstützung der medikamentö-
sen Behandlung dar, auch sind sie selbst 
schon als Heilmittel zu betrachten und 
müssen ebenso sorgfältig, sinngemäß 
und konsequent gehandhabt werden wie 
ein Heilmittel“ (Natura 1956, „Im Auf-
bruch des Wirkens für eine Entwicklung 
der Heilkunst“).

Heute arbeiten über 2000 Heileuryth-
misten in über 40 Ländern. Sie sind im 
Fachbereich Heileurythmie in der Me-
dizinischen Sektion am Goetheanum/
Dornach gut untereinander vernetzt und 
erarbeiten ihre internationalen Grundla-

Alle Informationen zum Jubiläum der 
Anthroposophischen Medizin fi nden Sie 

online: www.100JahreZukunft.de



gen und Verabredung eigenständig und 
verbindlich (Ausbilderkonferenz, Berufs-
verbände, Praxisfelder). Auch die inter-
professionelle Zusammenarbeit mit allen 
anderen anthroposophischen Therapien 
gewinnt immer mehr an Bedeutung.

Der Ausbildung in Heileurythmie geht 
eine grundständige, vier-jährige euryth-
mische Ausbildung voraus, die das ganze 
Spektrum der Eurythmie umfasst. Dazu 
gehören vor allen Dingen eine profunde 
Kenntnis der Laute und ihres Ursprungs 
in Tier- und Planetenkreis, der künstle-
rische Umgang mit ihnen durch die Be-
herrschung der „eurythmischen Mittel“ 
von Bewegung-Gefühl-Charakter und 
die Umsetzung der Eurythmiefiguren in 
die Bewegung. 

Darauf aufbauend (konsekutiv) ist ein 
Studium erforderlich, das die künst-
lerische Ausdrucksform der Kunst-
Eurythmie gewissermaßen leibgerichtet 
umwendet, um einen lautentsprechen-
den Eindruck im eigenen Ätherleib zu 
hinterlassen. Dieser Umkehrungsprozess 
muss im Studium gelernt und vollzogen 
werden. Praktisch heißt das, die Schu-
lung durch den speziellen Umgang mit 
den Lauten durch z.B. die Reflektion der 
eigenen Sinneswahrnehmung (nament-
lich der vier unteren Sinne) im Lautbil-
deprozess, der eurythmischen Berück-

sichtigung der Sprachbildeprozesse, das 
Einbeziehen der Beine in die Lautbewe-
gung, das innere Bildschaffen (imaginie-
ren) während des Tuns, den Umgang mit 
den lautspezifischen Sprüngen, Tempi 
und Rhythmen, die Wiederholungen  
(„bis zur Ermüdung“) und die Pausen.

Außerdem sind eine gründliche anthro-
posophische Menschen- und Wesens-
gliederkunde sowie „ein Gefühl für die 
Bildung des menschlichen Organismus“ 
(Rudolf Steiner) und medizinisch-physio-
logische Kenntnis zu erarbeiten.
Erst daraus kann die Spezialisierung des 
Lautes zu einem „Arzneimittel“ entwi-
ckelt werden, das dem individuellen  
Patienten zur eigenen, übenden Ausfüh-
rung vom Heileurythmisten vermittelt 
wird.

Heileurythmie – eine spirituelle  
Bewegungstherapie 
Durch die Intention des Ichs in der Aus-
führung der Heileurythmie als geistiges 
Heilmittel greift der wach-bewusste 
Mensch übend in die schlafende Wil-
lenssphäre ein. Durch den kosmischen 
Bezug der in Bewegung umgesetzten 
Sprachlaute kann der übende Mensch bis 
in seine Leibprozesse hinein sich selbst 
gestalten und dabei Einseitigkeiten aus-
gleichen, leib-umbildend und heilend. 
Der Patient fühlt sich für seine eigene 
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Gesundheit mitverantwortlich durch sein 
willentliches Tun und Üben.

Die Bewegungsfähigkeit des physischen 
Leibes soll so verändert werden, dass 
die ätherischen Urbilder der Laute durch 
den Leib heilend wirken können in der 
Heileurythmie. 

Die Bewegungsqualitäten der einzelnen 
Laute, die den Lebenskräften entspre-
chen, werden von uns Heileurythmis-
ten erlernt und verinnerlicht. Erst dann 
können diese Bewegungen den Patien-
ten anleiten (die „Lehrmeister“ sind die 
Laute – nicht der Heileurythmist), sei-
nen physischen Leib gemäß den kosmi-
schen Gesetzen eines Lautes (oder einer 
Lautreihe) zu bewegen. Das kosmische 
Gesetz des Lautes wird dem Patienten 
durch das eigene Üben eingeprägt und in 
der Schlafzeit ruft dieser „Abdruck“ die 
kosmischen Kräfte des Lautes herbei und 
sie können durch den Ätherleib heilend 
wirken.

In der Eurythmie als „sichtbare Sprache“ 
(Kunst-Eurythmie) sind die Konsonan-
tenbewegungen des ausübenden Künst-
lers Reaktionen auf äußere Naturvorgän-
ge, die Vokalbewegungen Äußerungen 
von Gefühlsbewegungen. Sie werden 
beim Eurythmisieren von Gedichten 
oder Prosatexten in künstlerischer Ge-

staltung verbunden und zum sichtbaren 
Ausdruck gebracht.

Dazu sind der eigene Leib, die Bezie-
hung zum Umkreis und die Intention 
dessen, was ich ausführen möchte, die 
Voraussetzung.

In den Vorträgen „Geisteswissenschaft-
liche Gesichtspunkte zur Therapie“ und 
„Heileurythmie“ (GA 313/315) sowie 
durch das Kapitel XVIII aus „Grundlegen-
des zu einer Erweiterung der Heilkunst“ 
(Steiner/Wegmann, GA 27) stellt Rudolf 
Steiner die Metamorphose der Bewe-
gungskunst der Eurythmie in die Thera-
pieform der Heileurythmie dar.

Der Patient bewegt nicht nur in diffe-
renzierter Weise eurythmisch, er erhebt 
zugleich im eigenen Üben den Konso-
nanten auf die Stufe der Imagination, den 
Vokal auf die Stufe der Inspiration, das 
Wort oder den Textzusammenhang auf 
die Stufe der Intuition.

Heileurythmisten helfen den Patienten, 
diese Beziehung zu den Lautwesen und 
ihrer Leibbildungskraft zu entwickeln. 

Mit guten Wünschen für das Jahr 2020
Angelika Jaschke



Helga Loth:
Goethe: 

Alles geben die Götter, die Unendlichen, 
ihren Lieblingen ganz; 

alle Freuden, die Unendlichen, 
alle Schmerzen, die Unendlichen, ganz.

In tiefer Dankbarkeit schauen wir auf 
das Lebenswerk von Dr. Rudolf Steiner. 
Er konnte sehr weit in die geistige Welt 
hineinschauen, was andere vielleicht 
auch können; aber kein anderer konn-
te das übersinnlich Geschaute in klare, 
verständliche Gedanken und Sprache 
umsetzen. Er entwickelte auf Basis der 
Naturwissenschaft die Geisteswissen-
schaft, die Anthroposophie. Was ist 
Anthroposophie?

Dr. Rudolf Steiners erster Leitsatz lautet: 
„Anthroposophie ist ein Erkenntnis-
weg, der das Geistige im Menschenwe-
sen zum Geistigen im Weltenall führen 
möchte.“

Dazu gehören die wiederholten Erden-
leben. Ohne wiederholte Erdenleben ist 
die fortschreitende Menschheitsentwick-
lung nicht möglich, nicht einsehbar und 
nicht erklärbar.

Auf dieser Grundlage, das Geistige 
schauen und auf irdische Verhältnisse 

Heileurythmie im und um‘s  
Hermann Keiner Haus
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umsetzen zu können, konnte Dr. Rudolf 
Steiner alle Gebiete des Lebens mit gro-
ßem Erfolg unendlich bereichern und er-
weitern. Das trifft besonders für das me-
dizinische Gebiet zu. Auch allen Künsten 
gab er neue, weitreichende Impulse bis 
dahin, dass er eine völlig neue Kunst ins 
Leben rief, die er Eurythmie nannte.
Da alles in uns Menschen in Bewegung 
und im Fluss ist und die Geist-Seele sich 
den Leib erbaut, war es naheliegend, 
die eurythmische Bewegungskunst et-
was abzuwandeln und den Ärzten als 
sinnlich-übersinnliches Heilmittel an die 
Hand zu geben.
Aus den Früchten der Geisteswissen-
schaft Dr. Rudolf Steiners gingen die 
Ideen, Gedanken und Handlungen des 
PSZD hervor.
Von Anfang an holte man die anthro-
posophischen Therapien ins Haus. Die 
Wichtigkeit erkennend, stellte man den 
Therapeuten kostenlos Arbeitsräume 
zur Verfügung. Man war froh, dass auch 
die Heileurythmie Einzug hielt.
Um die Jahrtausendwende wurde auch 
ich dazu gebeten als frei arbeitende Eu-
rythmistin und Heileurythmistin.
Mein eurythmisch-heileurythmistischer 
Werdegang: Nachdem ich nach einer 
fünfjährigen Waldorfl ehrer- und Euryth-
mieausbildung in Witten-Annen elf Jahre 
lang als Eurythmie-Lehrerin für alle Klas-

sen in der Hiberniaschule in Wanne-
Eickel tätig war und gleichzeitig zehn 
Jahre in zwei Eurythmie- Bühnengruppen 
mitgearbeitet, dann die Heileurythmie-
Ausbildung mit Diplom-Abschluss am 
Goetheanum in Dornach/ Schweiz absol-
viert und anschließend ein Jahr als Heil-
eurythmistin im Herdecker Krankenhaus 
gearbeitet hatte, wurde ich zur Rudolf-
Steiner-Schule Dortmund gebeten, wo 
ich 15 Jahre den Schülern in Verbindung 
mit der Schulärztin Heileurythmie gege-
ben habe.
Seit 1998 bin ich im Therapeutikum, wo 
ich allen Altersgruppen Heileurythmie 
anbieten kann.
Seit dieser Zeit, also auch seit über 20 
Jahren, gebe ich im Thomashaus- Saal 
einer Laiengruppe Eurythmie als sicht-
bare Sprache.
Um den nicht mehr frei gehfähigen Men-
schen, jungen und älteren im Hause auch 
Eurythmie anbieten zu können, habe ich 
damals vor 20 Jahren die Sitzeurythmie 
begonnen, die bis heute, bis auf die Feri-
en, ununterbrochen stattfi ndet.
Ein ausführlicher Bericht über diese Ar-
beit folgt in einem eigenen Artikel.
Sie können mich gerne anrufen unter der 
Festnetz-Telefon-Nr.:  02302-9825665 
(auch Anrufbeantworter). 

Helga Loth



Jutta Siener: 
1996 habe ich die Ausbildung als Heil- 
eurythmistin in Dornach abgeschlossen, 
seit 2009 arbeite ich an drei Nach- 
mittagen im Therapeutikum im HKH.

Sieben Jahre war ich an der Rudolf-
Steiner-Schule mit den Schulkindern tätig 
und habe dann meinen Schwerpunkt hin 
zu den kleineren Kindern in verschie-
denen Waldorfkindergärten verlagert. 
Einer davon ist die Kindertagesstätte 
vom Christopherus-Haus auf dem hie-
sigen Gelände, in der Kinder mit und 
ohne erhöhtem Förderbedarf zusammen 
aufwachsen können.

Seit April 2018 bin ich einmal wöchent-
lich im Wohnbereich 4 und 5 im Pflege-
bereich tätig, um dort mit großer Freude 
in Gruppen gemeinsam „in Bewegung zu 
kommen“. Das Angebot wird von vie-
len Bewohner*innen in der Regel gerne 
angenommen. Schön zu erleben ist, 
dass anschließend alle Teilnehmer*innen 
wacher, durchwärmter und beweglicher 
sind als vorher.

Die Heileurythmie im Therapeutikum 
findet in Einzelarbeit statt. Die Indikati-
onen, für welche Störungen und Erkran-
kungen die Therapie hilfreich und stär-

kend wirken kann, ist sehr umfassend. 
Auch die Altersspanne meiner Patienten 
reicht von 1,2 bis zu 92 Jahren. Ein Arzt / 
eine Ärztin verordnet die Heileurythmie, 
und einzelne Krankenkassen überneh-
men ganz oder anteilig die Kosten. 

Wenden Sie sich gerne an mich, wenn 
Sie Interesse oder Fragen dazu haben!  
(Telefon: 0234 32558412)

Jutta Siener
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Angelika Jaschke: 
Vor anderthalb Jahren bin ich mit meiner 
Lebensgefährtin Irmgard Sodenkamp 
und dem kleinen Leo-Hund voller Freu-
de und Erwartung in Haus 41 eingezo-
gen. Ein solcher Schritt bringt viel Neues 
mit sich – vor allem neue Menschenbe-
gegnungen.

Fast 20 Jahre war ich für die weltweiten 
Belange der Heileurythmie als Fach-
bereichsleitung in der Medizinischen 
Sektion am Goetheanum/Dornach zu-
ständig. Über 2000 Heileurythmisten 
sind inzwischen in über 40 Ländern tätig 
– in den Waldorfschulen und Kindergär-
ten, in Kliniken, in der Heilpädagogik, in 
der Seniorenarbeit und in freier Praxis. 
In fast allen Ländern war ich mit den 
Kolleg*innen vor Ort tätig, um Ausbil-
dungen zu begleiten, Berufsverbände zu 
begründen, Austausch mit den praktizie-
renden HeileurythmistInnen zu pfl egen 
und dadurch so manches internationales 
Forschungsprojekt zur Heileurythmie auf 
den Weg zu bringen.

Neben der Kunst-Eurythmie, die wir 
von großen und kleinen Aufführungen 
kennen, gibt es die Pädagogische Euryth-
mie in den Waldorfschulen (“beseeltes 
Turnen“ R. Steiner) und eben als dritte 
Spezialisierung der Eurythmie die Heil-

eurythmie. Auch hier werden die Laute 
der Sprache bewegt – aber nicht, um ei-
nen Inhalt künstlerisch zum Ausdruck zu 
bringen, sondern um die Kraft, die hin-
ter den Lauten liegt und unsere Sprache 
erst ermöglicht, auf die eigenen Organ-
prozesse, Körperfunktionen, seelische 
Schwingungsmöglichkeiten anzuwenden. 
Der ganze Mensch ist da leiblich, seelisch 
und geistig angesprochen und gefordert. 
Dazu ist auf dem Grundstudium der 
Eurythmie eine spezielle, medizinisch-
therapeutische Ausbildung notwendig. 
Durch das Studium wird aus der Euryth-
mie ein (Bewegungs-)Arzneimittel und 



wird als solches vom Arzt verschrieben – 
auch wenn es z.Z. kaum noch Kranken-
kassen gibt, die die anthroposophischen 
Therapien bezahlen. Die medizinische 
Diagnose obliegt immer dem Arzt und 
ist für den Heileurythmisten eine wich-
tige Voraussetzung. Der Arzt erstellt 
auf Grund seiner Kompetenz die medi-
zinische Diagnose – der Heileurythmist 
erstellt eine Bewegungsdiagnose – was 
wiederum der Arzt i.d.R. nicht kann, 
weil er dazu nicht ausgebildet ist. So er-
gänzen sich Arzt und Heileurythmist auf 
das Sinnvollste – zum Wohle des Patien-
ten.

Immer mehr anthroposophische Ärzte 
entscheiden sich jedoch in den letzten 
Jahren, eine Heileurythmie-Ausbildung 
zu durchlaufen. Bei der Paracelsus-
klinik in Unterlengenhardt findet seit 
zehn Jahren eine Ärzte-Heileurythmie-
Ausbildung (berufsbegleitend über drei 
Jahre) statt. Seit einiger Zeit arbeite ich 
dort mit, und es ist mir eine besondere 
Freude, dass ich den gerade begonnenen 
neuen Ärztekurs mit der Übgruppe in 
NRW ins Therapeutikum am Mergel-
teich – in unsere wunderschönen Räu-
me – holen konnte und dort mit den 
meist jungen Ärztinnen intensiv an den 
Elementen der Heileurythmie arbeiten 
kann. Das ist mir ein besonderes Anlie-
gen für die Heileurythmie, dass wir ein 

Verständnis für diese zukünftige Thera-
pieform mit den ÄrztInnen zusammen 
durch das gemeinsame Tun entwickeln.

Neben meiner Freien Praxis im Thera-
peutikum (Heileurythmie und Massage 
nach Dr. Simeon Pressel) haben wir 
inzwischen auch eine Halleluja-Zusam-
menkunft zur Stärkung der Erdenaura 
aufgebaut. Weltweit tun das Menschen 
zur gleichen Zeit im Bewusstsein einer 
Heilung für unsere Erde. Auf Ebene 
6 des Wohnhauses treffen sich jeden 
Sonntag um 18:00 Uhr alle Menschen 
(stehend oder sitzend – innerlich mitbe-
wegend oder raumbewegend), die dies 
möchten und die Kraft einer gemeinsa-
men therapeutischen Arbeit für unsere 
Erde als notwendig erachten.

Sie erreichen mich unter der Telefon-
nummer: 0231 – 700 985 28.

Angelika Jaschke
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Dr. Katharina Schlüter: 
Seit nun fast zehn Jahren bin ich als All-
gemeinärztin im Hermann-Keiner-Haus 
niedergelassen und betreue viele der 
Bewohner*innen hier. Die Heileurythmie 
ist mir seit nun ca. 30 Jahren eine Her-
zensangelegenheit. Nachdem ich neben 
meinem Medizinstudium und der darauf-
folgenden Tätigkeit als Ärztin 15 Jahre 
an einem Arbeitskreis zur Heileurythmie 
teilgenommen hatte, habe ich 2004 die 
drei-jährige berufsbegleitende Heil-
euythmieausbildung für Ärzte in Unter-
lengenhardt absolviert. Und, um das noch 
mehr zu vertiefen, habe ich dieses Jahr 
die Ausbildung noch einmal begonnen.

Heileurythmie ist eine Therapie, die 
nicht mit Krankengymnastik vergleichbar 
ist. Bei letzterer geht es mehr um Kräfti-
gung, Dehnung und Lockerung einzelner 
Muskeln oder überhaupt des Bewe-
gungsapparates. Bei der Heileurythmie 
wird erstrebt, ein gesundes Verhältnis 
von Körper, Lebenskräften, Seele und 
Geist zu entwickeln, wenn dieses bei ei-
ner Erkrankung oder einer Erschöpfung 
aus dem Gleichgewicht gekommen ist. 
So z.B. indem man lernt, den Leib zu be-
leben, Verhärtungen und Ablagerungen 
wieder in die Lebensprozesse zu integ-
rieren und den Leib besser zu durchsee-
len, d.h. zu fühlen.

Heileurythmie kann bei den verschie-
densten Erkrankungen, oder Vorboten 
von Erkrankungen verordnet werden. So 
z.B. bei chronischen Schmerzen, Schlaf-
störungen, Erschöpfung,  Depressionen 
und anderen psychischen Erkrankungen, 
Krebs, Autoimmunerkrankungen, Herz-
Kreislauferkrankungen (Hypertonie z.B.) 
Atemwegs- und neurologischen Erkran-
kungen, Sturzneigung, Verdauungsstörun-
gen, Nahrungsmittelunverträglichkeiten… 

Im Idealfall stellt der Arzt eine möglichst 
genaue Diagnose der Konstitution (Ver-
hältnis von Leib, Lebenskräften, Seele und 



Geist), bevor er ein Rezept über Heileu-
rythmie ausstellt. Dann findet möglichst 
im Einverständnis des Patienten ein Ge-
spräch zwischen Heileurythmist/in und 
Arzt statt, um ein individuell abgestimm-
tes Übungsprogramm auszuarbeiten. 
Dabei ist es auch für den Arzt wichtig, 
welche Wahrnehmungen der Heil- 
eurythmist im Bewegungsablauf der Heil- 
eurythmieübungen des Patienten hat. Es 
gibt keine Altersbeschränkungen, es sind 
keinerlei Vorkennnisse für den Patienten 
notwendig.

Für mich ist als anthroposophische Ärz-
tin die Heileurythmie unverzichtbar 
geworden. Es gibt so viele Erkrankun-
gen, bei denen man bis zum Lebensende 
schulmedizinische, chemische Tabletten 
schlucken muss, die Nebenwirkungen 
hervorrufen, die auch zu keiner Heilung, 
sondern nur zu einer Unterdrückung 
von Symptomen oder zur Verhinderung 
von Schlimmerem dienen. Diese Medi-
kamente sind oft wichtig. Aber man kann 
sich auch auf einen Heilungsweg bege-
ben und möglicherweise Medikamente 
reduzieren. Dafür ist es nie zu spät, auch 
nicht im hohen Alter! Die Heileuryth-
mie ist eine wichtige Unterstützung der 
Therapie mit anthroposophischen Medi-
kamenten.

Katharina Schlüter 

Seite 14 - 15



Hermann-Keiner-Bote I 2019

Eurythmie im Sitzen 
für jung und alt

Die Gruppen-Eurythmie im Sitzen ist 
keine Heileurythmie mit Arzt-Verord-
nung, sondern eine bewegungsfördern-
de, alle Wesensglieder beanspruchende, 
den Körper durchdringende Bewegungs-
therapie auf eurythmischer Grundlage. 
Es ist ein „seelisch-geistiges Turnen“, das 
durch spezielle Bewegungen im Sitzen 

C.F.Meyer
Lass doch dem Bösen seinen Lauf,

baue nur das Gute auf,
wenn das Gute einmal steht,
Böses in sich selbst vergeht.

ausgeführt werden kann als sichtbare 
Sprache.

Wir erarbeiten uns eurythmisch das gan-
ze Alphabet, die Wochensprüche, kleine 
Dichtungen jahreszeitlich ausgerichtet, 
z.B. im November:



Wer es mit dem Fuß noch kann, zeichnet 
mit dem Fuß die Form auf den Boden,  
während gleichzeitig die Arme die eu-
rythmischen Lautgebärden machen.

Das ist ein langer und oft auch heiterer 
Prozess, der nicht gleich und leicht zum 
Ziel führt. Aber diese innere Anstren-
gung, bis der „Durchgriff“ vom Bewusst-
sein bis in die Füße gelingt und den Willen 
durchdringt, die ist Willen erzeugend.

Oder es wird rhythmisch gearbeitet, 
durch den ganzen Körper geleitet, mit 
Armen, Händen, Fingern, Füßen – je 
nach Möglichkeit der Bewegungsbe-
hinderung – wird zur Zeit der harmo-
nisierende Rhythmus kurz (v), lang (_), 
kurz (v), der sogenannte Amphibrachus, 
durchgeführt, mit dem Spruch von Dr. 
Rudolf Steiner, bei dem zum Schluss 
plötzlich ein befeuernder Rhythmus-
Wechsel auftritt.

	 Füße:	 Zäsur:	 Füße: 
	 re   li   re		  re   li   re

Das Schöne bewundern,	 v    _    v	 :	 v    _    v 
Das Wahre behüten,	 v    _    v	 :	 v    _    v 
Das Edle verehren,	 v    _    v	 :	 v    _    v 
Das Gute beschließen:	 v    _    v	 :	 v    _    v

	 Arme:

Es führet den Menschen	 v    _    v	 :	 v    _    v 
Im Leben zu Zielen,	 v    _    v	 :	 v    _    v 
Im Handeln zum Rechten,	 v    _    v	 :	 v    _    v 
Im Fühlen zum Frieden,	 v    _    v	 :	 v    _    v 
Im Denken zum Lichte;	 v    _    v	 :	 v    _    v

	 Arme und Füße gleichzeitig:

Und lehrt ihn vertrauen	 v    _    v	 :	 v    _    v 
Auf göttliches Walten	 v    _    v	 :	 v    _    v 
In allem, was ist:	 v    _    v	 :	 v    _     
Im Weltenall,	 v    _    v   _ 
Im Seelengrund	 v    _    v   _
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Nach diesem rhythmischen Beispiel folgt 
eines, zu dem der Fuß folgende Form auf 
den Boden zeichnet - wer den Fuß nicht 

bewegen kann und im Rollstuhl sitzt, 
zeichnet auf den Oberschenkel mit der 
Hand/Finger:

Dr. Rudolf Steiner:
Guter Gedanken Licht
Erhelle Euch den Weg.

Gedanken, die durch Michaels Kraft
Die Menschen in ihrem Wesen

Dem Göttlich-Geistigen erhalten,
Das ihnen der Welten Tore erschlossen.

Die bei diesem Tun von uns eingesetzte 
seelisch-geistige Kraft, Konzentration 
und gemüthafter Wille teilt sich auch der 
„Erdenaura“ mit; wir schreiben die For-

men in die „Erdenaura“ ein. Besonders 
die geometrischen Formen haben eine 
auch innerlich ordnende Kraft und schaf-
fen innere Klarheit.



„Ich denke die Rede“

Das, was sonst im Stehen gemacht wird, geschieht bei uns sitzend.

Auch im Sitzen ist Eurythmie für viele 
anstrengend. Besonders, wenn wir an 
dem bewussten Durchgriff arbeiten: mit 
den Armen, Händen, Fingern die Laute 
bilden und gleichzeitig mit dem Fuß eine 
Form passend zum Text in die „Erde ein-
schreiben“. Das muss oft und oft geübt 
werden. Welch eine Freude, wenn man 
es plötzlich kann! Dabei wird Denken, 
Fühlen und Wollen aktiviert, der Rücken 
gestärkt, die Beweglichkeit in Kopf und 
Körper gesteigert, die Sturzgefahr ge-
mindert und vieles mehr.

Außerdem befindet man sich in einem 
Gruppenprozess, kann in den gemein-
samen Strom des Miteinandertuns ein-
tauchen, wird mitgenommen, kann auch 
aussetzen, zuschauen, zwischendurch 
ausruhen. Alles ist erlaubt, auch ein klei-
nes Nickerchen, alles mit Freude.
In kleinen Schritten kommt man voran, 

seinen Körper mit etwas mehr Lebens-
kraft zu durchdringen.
Mit den Armen gestalten wir Vokale 
(Selbstlaute) und Konsonanten (Mitlau-
te), die beiden Gegensätze in unserer 
Sprache. Beim Sprechen kommen die 
Vokale aus dem Inneren und strömen 
hinaus. Das machen wir in der Euryth-
mie auch so durch unsere Arme mit der 
entsprechenden Empfindung, denn der 
Bewegungsansatz ist im Herzbereich 
und strömt hinaus. Nur bei dem „Ur- 
Laut“ A wird auch der Rücken mit einbe-
zogen und ein Gegenstrom erzeugt.

Bei den Konsonanten bemerkt man beim 
Sprechen, wie sie alle im äußersten Zipfel 
unseres Sprachwerkzeuges vorne an den 
Lippen, Zähnen, Zunge, Gaumen gebildet 
werden und bedeutend mehr Kraft zum 
Aussprechen benötigen, als würde man 
sie aus dem Umkreis heranbändigen. 
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Unser eurythmischer Bewegungsansatz 
dafür befi ndet sich im Rücken.

Diese Konsonanten-Kraft haben schwa-
che ältere Menschen oft nicht mehr, so 
dass ihre Sprache „verwaschen“ wird, 
und schließlich sprechen manche gar 
nicht mehr.

Auch darauf gehen wir bei der Sitz-Eu-
rythmie mit unseren Übungen ein, z.B. 
dadurch, dass wir im Wechsel auf einen 

Vokal (Bewegungsansatz im Herzen) 
einen Konsonanten folgen lassen (Bewe-
gungsansatz im Rücken). Damit lassen 
wir unsere erhöhte seelische Aktivität be-
wusst im Körper hin und her wandern und 
in empfi ndende Bewegung überführen.

Im Dezember arbeiten wir an adventli-
chen und weihnachtlichen Inhalten, z.B. 
am EVOE, dem uralt-heiligen Gruß, am 
Hallelujah, an einem Rilke- Gedicht oder 
einem Weihnachtsspruch.

Rilke: 
Es treibt der Wind im Winterwalde

Die Flockenherde wie ein Hirt,
und manche Tanne ahnt wie balde
sie fromm und lichterheilig wird,

und lauscht hinaus. Den weißen Wegen
streckt sie die Zweige hin- bereit

und wehrt dem Wind und wächst entgegen,
der einen Nacht der Herrlichkeit.



Die Arme lautieren und mit dem Fuß folgende Formen zeichnend

Göttliche Offenbarung in geistigen Höhen, 
Friede, Friede, immer mehr und mehr, 

Allen Menschenseelen auf Erden, 
Die eines guten Willens sind.

Fuß

Wir arbeiten nicht nur für uns, wir arbei-
ten mit diesem freigewählten Tun auch 
für die Welt, ob wir davon wissen oder 
nicht.

In den über zwei Jahrzehnten dieser 
Sitz-Eurythmie sind wir als „Stille im 
Lande“ unten auf der Ebene 2 im Her-
mann-Keiner-Haus kaum wahrgenom-
men worden. Leise rumgesprochen, 

kamen dennoch viele Menschen, von 
denen inzwischen viele bereits in der 
geistigen Welt weilen. Unsere Moralität 
und Willenskräfte sind zukünftig von gro-
ßer Bedeutung, metamorphosieren sich 
und führen uns erneut in ein Erdenleben, 
Erdenschicksal auf der Grundlage unse-
res vergangenen Erdenlebens.

„Der durch Eurythmie erzeugte Wille ist 
bleibend“, sagte Dr. Rudolf Steiner, er 
geht durch keine wie auch immer gear-
tete Schicksalskonfiguration verloren, er 
ist eine aus Freiheit geborene Schöpfung.

Mit Ehrfurcht und Dankbarkeit blicke ich 
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auf die Ermöglichung dieser Sitz-Euryth-
mie mit bewegungsbehinderten Men-
schen im Therapeutikum im Hermann-
Keiner-Haus zurück.

Vielleicht kann sie noch eine Weile wei-
tergehen.

Wer Freude und Lust dazu hat, kann 
unsere Eurythmie im Sitzen gerne mal 
ausprobieren. Wir arbeiten jeden ein. 
Bitte Ausdauer und Geduld mitbringen.

Wir treffen uns jede Woche – außer in 
den Schulferien – montags, 10:15 Uhr - 
11:00 Uhr, (jetzt neu) im Heileurythmie-
Raum unseres Therapeutikums auf der 
Ebene 2 im Hermann-Keiner-Haus.

Ihnen allen, liebe Leserinnen und Leser, 
eine innerlich lichtvolle Weihnachtszeit, 
gesegnete Heilige Nächte und ein gutes 
neues Jahr

Mit herzlichen Grüßen
Ihre Helga Loth

Pröbstingkamp 2  l  am Hellweg  l  Asseln
www.beerdigungen-biederbeck.de

Ostwall 3  l  Innenstadt 
www.gbgdortmund.de

Tag & Nacht für Sie 

erreichbar

Frau Dorawa nimmt sich Ihren Wünschen an und bespricht mit 
Ihnen gern eine individuelle Vorsorge. Rufen Sie einfach für 
eine Terminvereinbarung an: 0231 / 549 08 10.

Wünsche erfüllen
für einen besonderen Abschied



Ausbildung zu selbstständigen 
Künstlern in der Eurythmie

Volker Frankfurt, Sprachgestalter 
und Eurythmist, erzählt aus seiner 
Tätigkeit an der Schule für euryth-
mischer Art und Kunst in Berlin

Meine Eltern Heinz und Christel Frank-
furt verbrachten etwa 13 Jahre ihres Le-
bensabends im Hermann-Keiner-Haus. 
Sie waren leidenschaftliche Sprachgestal-
ter, daher kein Wunder, dass ihre drei 
Kinder Eurythmisten wurden. Stella, die 
schon seit 2008 im Himmel weilt, war 
eine echte Künstlerin. Sieglinde übte den 
Beruf 17 Jahre als Bühneneurythmistin 
am Eurythmeum Stuttgart aus und ich, 
Volker, der Jüngste, unterrichte derzeit 
an der Eurythmieausbildung Berlin.

Wir bieten dort vier Ausbildungskurse 
an. Nach vier Jahren erfolgt der Dip-
lomabschluss. Die meisten Studierenden 
vertiefen sich andernorts ein weiteres 
Jahr in eurythmiepädagogische Fragestel-
lungen, um für den Berufsalltag mit Kin-
dern und Jugendlichen besser gewappnet 
zu sein.

Wir sind ein kleines Kollegium von vier 
Eurythmisten, welches den Kern der 

Ausbildung verantwortet. Fachlehrer 
und Gastdozenten kommen hinzu.Die 
Anzahl der Studierenden schwankt zwi-
schen 20 und 30.In jedem der vier Kurse 
habe ich unterschiedliche Aufgaben: Im 
Anfängerkurs erteile ich Sprachgestal-
tung und andere vorbereitende Übun-
gen, im zweiten Kurs die Lauteurythmie, 
die ganz auf den Gesetzmäßigkeiten der 
Poesie aufbaut, im dritten Kurs dramati-
sche und kosmische Aspekte der Lyrik, 
wie auch zeitgenössische Dichtung, im 
vierten, dem Diplom-Kurs, die Toneu-
rythmie, die das Musikalische zum Inhalt 
hat, aber auch lauteurythmische Stilfra-
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gen und deren bühnenkünstlerische 
Ausarbeitung. 
Ich versuche immer darauf zu achten, 
dass neben dem Ernsten auch der Humor 
nicht zu kurz kommt - sowohl im Unter-
richten selbst, als auch in der Auswahl der 
Stücke. Es gilt ja immer darauf zu achten, 
dass wir nicht Fachidioten ausbilden, son-
dern selbstständige Künstler, die ihre Fä-
higkeiten in unterschiedlichen Bereichen 
zur Verfügung stellen können. Als Lehrer 
versuche ich, nicht vorschnell Antworten 
zu geben, sondern das eigene Suchen und 
Fragen anzuregen. Eine Lösung, die man 
selbst fi ndet, ist kostbarer als eine von 
außen gegebene.

Und sonst?
Ich pfl ege darüber hinaus eigene künst-
lerische Arbeit mit Sprache und Euryth-
mie in verschiedenen Projekten. Da ich 
Künstler ausbilden will, muss ich auch 
künstlerisch tätig sein. Das geschieht 
teilweise innerhalb des Kollegiums, vor 
allem aber in freier Zusammenarbeit mit 
Kollegen, Musikern, etc.
Zusammenarbeit ist für mich eine Zau-
berformel, sie ist nicht immer leicht, 
misslingt auch bisweilen, aber wo sie 
gelingt, entsteht oft etwas besonders 
Schönes.

Volker Frankfurt

 

 

Taxi Deutschland App:  
 

WhatsApp: 01 60 - 1 44 44 54 
 

 - Krankenfahrten 

 - Besorgungsfahrten 

 - Fahrzeuge mit hohem Einstieg (auf Wunsch) 

 - Kofferservice (von der Wohnungstür zum Bahnsteig) 

 



Die Kunst der Eurythmie
Die Eurythmie wurde als eine neue, aus 
dem Geiste impulsierte Bewegungs-
kunst durch die ersten Eurythmisten mit 
Rudolf Steiner zusammen entwickelt. 
Die erste, fundamentbildende Übung 
ist die sogenannte „Ich denke die Rede“ 
– Übung. Sie ist für jeden Eurythmie 
machen wollenden Menschen wie das 
Stimmen des Instruments, auf dem der 
Musiker dann die Musik zu Gehör brin-
gen will. Sechs Zeichnungen von Agrippa 
von Nettesheim, einem letzten Alche-
misten im Beginn der Neuzeit, bei denen 
man den Menschen als Mikrokosmos in 
den Makrokosmos hineingestellt sieht, 
werden als Vor-Bilder für das eigene Tun 
genommen.

Als Geschöpf Gottes steht der Mensch 
am Ausgangspunkt seiner Selbstgestal-
tung im Kreuz oder unterm Kreuz auf 
der Erde: „Ich denke die Rede“. Um 
selbst schöpferisch zu werden, muss 
seine Sprache geistigen Inhalt bekom-
men, der Mensch darf in Sternenwelten 
hineingreifen: „Ich rede“. Im Nachklang 
kann er sich wieder als ganzer, vom 
Planetenkreis bis in die Organe hinein 
gesundender Mensch erfühlen: „Ich habe 
geredet“. Nun kann die Menschengestalt 
sich mit dem Sternenumkreis verbinden, 
in den Tierkreis stellt sie sich hinein, die 
geistigen Hierarchien befeuern unseren 
Schöpferwillen: „Ich suche mich im Geis-
te“. Die Sonne im Herzen wird jetzt zur 
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schöpferischen Kraft und der Mensch 
kann, im harmonischen Zusammenspiel 
der Planeten um die Herzensmitte, 
wieder wahrhaft Künstler werden: „Ich 
fühle mich in mir“, um im letzten, sechs-
ten Schritt, „Ich bin auf dem Wege zum 
Geiste zu mir,“ als freier schöpferischer 
Mensch die Erde mit dem Himmel wie-
der zu verbinden.

Dies ist ein langer Weg, und wir sind 
mit der Eurythmie erst ganz am Anfang. 
Aber diesen Anfang dürfen und sollen 
wir heute machen. Denn die Eurythmie 
kann auch eine neue soziale Kunst im-
pulsieren, die die Erde, den Umkreis und 
geistige Welten wieder berücksichtigen.

Als Gruppe laufen wir Formen im Raum, 
welches ein achtsames Zusammenspiel 
werden soll, so wie auch verschiedene 
Instrumente zu einem Musikstück zu-
sammenklingen. Mit den Armen grei-
fen wir in einen übersinnlichen Raum, 
woraus jeder seine Seelenfarbe, seinen 
Seelenklang aus der Gesetzmäßigkeit 
der Sprache oder der Musik dem Zu-
sammenspiel einverweben darf. Durch 
unser Haupt ragen wir gemeinsam in 
eine lichte Geistwelt hinein und prägen 
im freilassenden liebevollen Miteinander 
lebendige Ideen, Bilder, Imaginationen 
der zu gestaltenden Zeit ein. Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit können in 

der bewegten Plastik der Eurythmie am 
und durch den Menschen anschaubar 
werden. Wir sprechen ja auch von ei-
nem sozialen Organismus.

Jedes Mal muss dies von der Pike auf neu 
gestaltet werden, und jedes Mal ist jeder 
Einzelne mit daran beteiligt. Das geht 
über längere Zeit nicht ohne Auseinan-
dersetzung und Schmerzen ab – wir sind 
nun mal sehr verschieden als Individu-
alitäten geworden –, aber mit der Zeit 
kann sich ein gemeinsamer „neuer Or-
ganismus“ bilden, wie ein jährlich wach-
sender Baum, auf den Vertrauen und 
Verlass ist, und der wie eine gemeinsam 
geschaffene Heimstätte des Friedens und 
der Freude erlebbar sein kann.

Barbara Wagner

Das Motto der Sozial-Ethik
Heilsam ist nur, wenn

Im Spiegel der Menschenseele
Sich bildet die ganze Gemeinschaft;

Und in der Gemeinschaft
Lebet der Einzelseele Kraft.

Rudolf Steiner: Wahrspruchworte



Erntedankfrühschoppen
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Am Sonntag, dem 6.Oktober, wurde im 
evangelischen Gottesdienst das Ernte-
dankfest gefeiert.

In guter Tradition wird für die Ernte bzw. 
heutzutage mehr für die Nahrungsmittel 
gedankt.

Viele Teilnehmer*innen des gut besuch-
ten Gottesdienstes nahmen die Einla-

dung zum anschließenden Frühschoppen 
an. So konnte Erntedank noch in ande-
rer Weise gedacht werden – bei süßen 
oder herzhaften Broten, Traubensaft und  
auch Wein.  
Für Unterhaltung sorgten nicht nur ein 
kleines Quiz, sondern auch viele Gesprä-
che an den Tischen.

Gabi Thiede
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Willkommen im 
Hermann-Keiner-Haus 
Mit unserem Hausprospekt stellen wir Ihnen das Hermann-
Keiner-Haus vor. Es ist seit 1977 unter dem Dach des 
Vereins Pädagogisch Soziales Zentrum Dortmund e.V. 
(PSZD) tätig. Über 240 Menschen bietet es die Möglichkeit, 
ihr Altsein und Älterwerden in größtmöglicher Eigenstän-
digkeit zu leben. Dafür stehen 130 Seniorenwohnungen und 
101 Plätze im Pfl egebereich zur Verfügung. 

Unser Pfl egebereich
Paritätisches Altenwohnheim Dortmund e. V.
Gemäß unserem Leitbild ist der Pfl egebereich an den 
Grundsätzen anthroposophisch orientierter Pfl ege und Be-
treuung ausgerichtet. Die dort zur Verfügung stehenden 101 
Plätze der vollstationären Dauer- und Kurzzeitpfl ege (davon 
91 Einzelzimmer) sind aufgeteilt in sieben kleine Wohngrup-
pen und können mit eigenen Möbeln ausgestattet werden. 
Ein Wohnbereich im angeschlossenen Neubau unseres 
Hauses ist speziell für dementiell veränderte ältere Men-
schen konzipiert und verfügt über einen direkten Zugang in 
einen geschützten Garten. Bei Bedarf arbeiten wir eng mit 
dem ärztlichen Palliativmedizinischen Konsiliardienst (PKD) 
zusammen.

Unsere Senioren-Wohnungen
Pädagogisch Soziales Zentrum Dortmund e.V.
Für die Mieter/innen unserer seniorengerechten Wohnun-
gen von 41 bis 66 qm steht ein Hausnotrufsystem sowie 
die Möglichkeit zu gemeinsamen Mahlzeiten im Speise-
saal zur Verfügung. Eine pfl egerische Begleitung über einen 
ambulanten Dienst ist möglich und kann dazu dienen, dass 
auch bei eintretender Pfl egebedürftigkeit die gewohn-
te Umgebung nicht verlassen werden muss. Bei Bedarf 
ist ein Umzug in unseren Pfl egebereich jedoch möglich.

Begegnung
Für Menschen in unseren Wohnungen und/oder unserem 
Pfl egebereich gibt es viele gemeinsame Angebote, wie bei-
spielsweise:
• Begegnungsstätte für den Nachmittag
• Jahresfeste und Ausfl üge
• Gesprächskreise
• Anthroposophische Lesekreise
• Evangelienbetrachtung
• Künstlerisch-therapeutische Aktivitäten 
 (z. B. Eurythmie, Chorgesang, Malen)
• Wochenprogramm durch den Sozialen Dienst
• Gottesdienste der verschiedenen Konfessionen
• Bibliothek
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Die Umgebung
Das Hermann-Keiner-Haus ist eingebettet in das besonde-
re PSZD-Konzept der generationsübergreifenden Begeg-
nung von Kindern, Jugendlichen und alten Menschen. 

Das geschieht im Thomas-Haus bei Vorträgen, Konzer-
ten sowie bei Aufführungen in den benachbarten Schu-
len, im Treffpunkt/Naturkostladen oder bei Ausfl ügen in 
den Romberg-, Westfalen- und Tierpark in unmittelbarer 
Nähe. 

„KINDHEIT BESCHÜTZEN,

JUGEND BEGLEITEN,

ALTER BEWAHREN“

Im Haus befi ndet sich eine anthroposophisch
orientierte Arztpraxis, 
ein Therapeutikum, 
eine Massage- und 
Heilpraxis – physio-
therapeutische Abtei-
lung, ein Friseur und 
eine Fußpfl egepraxis.
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Die neue Bewohnervertretung stellt sich vor, 
Veronika Kerssen - Vertrauensperson in der Pflege:

Das bin ich:
Mein Name ist Veronika Kerssen und ich 
wohne in Dortmund-Barop. Seit 15 Jah-
ren begleite ich meine pfl egebedürftige 
Schwester im Hermann-Keiner-Haus. 
Während dieser Zeit konnte ich viele Er-
fahrungen im Umgang mit dem Pfl egeper-
sonal, den Bewohnern, den Angehörigen 
und dem Leitungspersonal sammeln.

Das wünsche ich mir:
Ich hoffe, mit Gesprächen und anderen 
Hilfestellungen einen Beitrag für ein 
angenehmes  Zusammenleben geben zu 
können.

So erreichen Sie mich: 
Privat 0231/75 96 30 oder 
Handy 0160/32 92 06 4

10 Jahre
Rüdiger Richert
Petra Gersmeier

15 Jahre
Jadwiga Warstocka
Carina Chowdhury
Marion Schwarzing
Britta Friedrich

20 Jahre
Doreen Grundt

25 Jahre
Kyei Baffour

30 Jahre
Elfi  Fröse
Elsa Lentze 

40 Jahre
Irene Hall
Jutta Glodde
Petra Blume

Dienstjubiläen



Wer zum Haupteingang Mergelteichstra-
ße 47 hinaufgeht, erlebt das ganze Jahr 
hindurch die Schönheit des großen Stau-
den- und Blumenbeetes.

Für die Pflanzenvielfalt und Pflege enga-
gieren sich Britta Basten und Reinhold 
Gossmann.

Beide leben in Seniorenwohnungen des 

PSZD und haben diese umfangreiche 
Aufgabe ehrenamtlich übernommen.  
Dafür danken wir ihnen ganz herzlich. 
Gabi Thiede, Mitarbeiterin des Sozial-
dienstes des PAV, hat den Wandel des 
Beetes im Jahreslauf fotografiert (siehe 
Folgeseiten).

Martina Wiemer-Becker  
Andrea Bergstermann

Durch das Gartenjahr mit  
Britta Basten und Reinhold Gossmann
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Frühling



Sommer
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Herbst



Winter
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Ein später Nachruf auf einen begnadeten 
Heilpädagogen, der zwei Jahre mit uns lebte.

Wolfgang Liebelt
01.10.1939 - 20.08.2017

Im übervollen Stoffregen-Saal des Her-
mann Keiner-Hauses haben die Familien, 
die Hausbewohner, Kollegen, ehemalige 
Schüler und Schuleltern und Freunde im 
August 2017 Abschied von ihm genom-
men. Viele wussten von seiner Krebser-
krankung, und nach dem letzten Kran-
kenhausaufenthalt im Juli besuchten sie 
ihn in seiner Wohnung oder telefonier-
ten mit ihm. Ein langes Abschiednehmen! 
Seine Frau Sibylle, selbst an den Rollstuhl 
gebunden, konnte immer um ihn sein. 
Viele Jahre hat er sie in unendlicher Lie-
be, Treue, Einfühlsamkeit umsorgt, da sie 
durch eine Parkinson-Erkrankung immer 
mehr Hilfe benötigte. Wenn es irgend 
möglich war, nahm er sie zu Vorträgen, 
Konzerten und in die Weihehandlung 
mit. Ihr galten seine größten und letzten 
Sorgen: „Denkst Du daran…“ 

An seinem Bett lagen seine wichtigen 
Bücher und Büchlein, Hefte und Klad-
den griffbereit: Vorträge Rudolf Steiners, 
Evangelientexte , Spruchbüchlein und die 
Texte, die er selbst für die Opferhand-
lung in der Schule geschrieben hatte.

Nach einer Woche des wachen Bewußt-
seins durfte er drei Tage und Nächte in 
den Tod hineinschlafen. Ein anfängliches 
Lächeln wurde zu einem ernsten, fried-
vollen und hoheitsvollen Antlitz.

Zur Bestattungsfeier zeichnete Pfarrer 
Lunkeit aus Herdecke ein lebensvolles 
Bild des Verstorbenen:
Als Jüngstes von zwei Kindern, sein 
Halbbruder ist 20 Jahre älter, wird Wolf-
gang den Eheleuten Luise und Wilhelm 
Liebelt in Menden im Sauerland geboren. 
Seine Mutter ist Köchin, sein Vater Buch-
halter.

Seine Erziehung wird stark durch „Tante 
Hilde“, die Schwester des Vaters , ge-
prägt. Sie ist Anthroposophin und küm-
mert sich um eine auch künstlerische 
Ausbildung ihres Zöglings. So lernt er 
früh die Musik kennen und lieben und 



Ein später Nachruf auf einen begnadeten  
Heilpädagogen, der zwei Jahre mit uns lebte.

lernt das Geigespielen. Solange man 
zurückdenken kann, musiziert er in der 
Weihehandlung der Christengemein-
schaft in Dortmund, Herdecke und spä-
ter auch in der neuen Gemeinschaft im 
Keiner-Haus. Die Mitgliedschaft in einem 
Dortmunder Laienorchester befriedigt 
ihn sehr, und er übt fast täglich auf seiner 
Geige.

Als Student in Göttingen lernt er 1960 
die Krankenschwester Sibylle Kübler 
kennen. Sie heiraten 1965 und haben 
dann drei Söhne. Ca.1968 beziehen sie 
ihr eigenes Haus in Herdecke.
Aus der Einsicht, dass Mathematik wohl 
doch nicht sein Fach sein kann, wechselt 
er an die Päd. Hochschule nach Dort-
mund, um Volksschullehrer zu werden. 
Er sucht nach einem Beruf, in dem er 
auf neue Art mit Kindern umgehen darf. 
Durch die Anthroposophie aufmerksam 
geworden, macht er ein Zusatzstudium 
zur Sonderpädagogik. 

Dort findet ihn Frau Dr. Ingrid Küster-
mann, die in Dortmund eine heilpädago-

gische Waldorfschule gründen möchte. 
Sie kann ihn für dieses Projekt gewinnen. 
Und so entsteht die neue Dortmunder 
Christopherusschule, eine Schule für 
Seelenpflege Bedürftige, die Wolfgang 
Liebelt als Schulleiter durch ihre ver-
schiedenen Standorten führt. Fast alle 
seiner frühen und auch späteren Wegge-
fährten sind zum Abschied gekommen 
und konnten durch ihre musikalischen 
und Erzählbeiträge zur Rundung dieses 
Lebensbildes beitragen.

Als die Kinder klein waren, werden die 
Urlaube an der See verbracht.
Später folgen auch Bildungsreisen zu  
kulturell wichtigen Zielen wie Amerika, 
Irland, Island, Norwegen, Gotland, 
Menorca, Finnland u.a. Als die Jungen 
älter sind, reist die ganze Familie in die 
Schweizer Bergwelt zum Wandern. 
Dort wird sein Blick in die W E I T E 
geschweift sein, um dann später, im 
pädagogischen Tun, sich voller Ehrfurcht 
dem K L E I N E N zuzuwenden. So 
wird erzählt, wie er selbst ganz versun-
ken seiner autistischen Schülerin Melanie 
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zuschaut, wie sie eine halbe Stunde lang 
ein Gänseblümchen betrachtet. Melanie 
wird diese Zuwendung gespürt haben, 
denn viel später schreibt sie, durch ge-
stützte Kommunikation ermöglicht: „Die 
Liebe, Respekt und Würde, die in der 
Schulzeit von den Lehrern gegeben wur-
de, reicht für mein ganzes Leben.“
In seiner Schulzeit hat Wolfgang nicht 
nur die Schule geleitet ‒ dieses Pensum 
haben bei seinem Ausscheiden aus dem 
Schuldienst v i e r Kolleginnen übernom-
men ‒ er hat sie auch in zahllosen Gre-
mien des großen Christopherus-Hauses 
kompetent vertreten.

Als im Zeichen der Waage Geborener 
bemüht er sich, überall ausgleichend 
und beruhigend zu wirken und geduldig 
zu warten, bis sich die Wogen geglättet 
haben und gehandelt werden muss. Sehr 
wichtig ist ihm das Durchtragen des re-
ligiösen Elementes in die Heilpädagogik. 
So ist er engagierter Religionslehrer und 
hält regelmäßig die Handlungen in Schule 
und Werkstatt. Der Religionslehrerkreis 
ist allen Beteiligten eine große Hilfe. Er 
bedauert sehr, an ihm nicht mehr teil-
nehmen zu können. Auch der Evangeli-
enkreis im Hermann-Keiner-Haus kann 
nun nicht mehr besucht werden - ein 
großer Verzicht.

Wenn er später in den jährlichen Para-

dies-Spielen den Gottvater oder sogar 
den Teufel spielte, war er ganz in seinem 
Element. Schon immer spielte er gern, 
z.B. bei den Karnevalsveranstaltungen 
oder beim Puppenspiel. Aber hier wurde 
er zum begnadeten Erzieher der großen 
Kindergemeinschaft seiner Schule. Voll 
Ehrfurcht schauten sie seine aufrech-
te Gestalt mit der mahnenden Geste 
an und zitterten voller Erwartung dem 
Treiben des Teufels entgegen. Anne 
Christin Schade hat in wohl gesetzten 
Worten ihre Erinnerungen daran erzählt 
und sich bei ihm für all das bedankt, was 
sie bei ihm lernen durfte. Ihre Schwester 
Angelika, auch seine frühere Schülerin,  
schrieb in einem Brief an Wolfgang:

„Lieber Herr Wolfgang Liebelt. Ich hate 
Dich lieb und gerne in der Schule gehapt. 
Dein Handlung gerne mitgemacht und 
die Religjon und die Geschichte waren 
zum Herzen gerne zugehört. Auch die 
Weihnachtshandlung war ein gute Ein-
stimmung Für die Herzen auf Weihnach-
ten warst und bleibst ein Lebens voller 
Mensch!!!“

Wolfgang war ein begnadeter „Dichter“. 
Er hat viele Zeugnissprüche selbst ver-
fasst. Damit konnte er seinen Schülern 
Lebensnahrung mit auf den Weg geben. 

Hier ein Beispiel:



Ein Schiff, das keinen
Steuermann an Bord hat,
schaukelt kreuz und quer

wellauf, wellab so gut es kann
daher im großen Weltenmeer.

Doch ist der Steuermann an Bord, 
so zieht es ruhig seine Bahn 

und kommt im fernen Hafenort 
mit seiner Ladung sicher an.
Mein Körper ist das Schiff, 
der Steuermann bin ich.

Gefragt nach seiner Lieblingsgeschichte, 
nennt er Manfred Kybers Geschichte 
„Peter Plüsch“, die bekannte Maulwurfs-
geschichte. Im letzten Absatz sagt da 
die weise Kröte Sibylle Warzenreich: 
„Es gibt so viele, die in der Erde wühlen 
nach dem, was über der Erde ist. Das 
Wühlen wirkt gar nichts, Peter Plüsch, es 
sind zwei Reiche,  eines i n der Erde und 
eines ü b e r der Erde und vielleicht sind 
es noch viel viel mehr.“ Sibylle Warzen-
reich seufzte und blickte nach oben. Die 
Sterne gingen über ihr auf.“

Die Sehnsucht nach dem Sternenreich 
und das Durchwandern der anderen 

Reiche war ihm wohl innerstes Anliegen. 
Wie oft mag er diese Geschichte erzählt 
haben!

Angelika ist in ihrem Brief voll davon 
überzeugt, dass, „Wenn die Sonne 
scheint im blauen Himmelszelt, abends 
spet der Mond schein Funkeln Die Ster-
ne dan schwept Her Nieder ein Engel 
Her runder. Duschaust herap zu Deiner 
Frau Sterke sie mit Licht von Dir.“

Welch ein Weitblick!

Hadwig Keser (emcsdo)
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Verleihung des Bundesverdienstkreuzes am Bande an Norbert Zimmering

v.l.n.r.: Marianne Schulte-Dumke (Ehefrau eines der Gründer des Hermann-Keiner-
Hauses, Dr. Klaus Dumke), Norbert Zimmering, Andrea Bergstermann, Geschäftsfüh-
rung Hermann-Keiner-Haus, Daniel Surnitzky, Pfl egedienstleiter.

Nobert Zimmering, langjähriger Leiter 
und Geschäftsführer des Hermann-
Keiner-Hauses in Dortmund, ist mit 
dem Bundesverdienstkreuz am Bande 
ausgezeichnet worden. Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier würdigte da-
mit „sein jahrzehntelanges Engagement 
sowohl im sozialen als auch im gesell-
schaftlichen Bereich“. Im Lauf seiner 
Karriere hat Nobert Zimmering in zahl-
reichen Positionen haupt- und ehren-
amtlich gearbeitet. Seit 1998 engagiert 
sich der Fröndenberger ehrenamtlich im 
Paritätischen Wohlfahrtsverband und ist 
seit 2007 Vorsitzender der Kreisgruppe 
Dortmund. Darüber hinaus ist Zimme-
ring seit 1991 im Vorstand des Nikode-
mus Werkes tätig, dem Dachverband für 

anthroposophische Alterskultur. Anfang 
der 1990er gelang es ihm, die Antonie 
und Elly von Siemens-Stiftungen zu ak-
tivieren und den Stiftungszweck in die 
Förderung der Altenhilfe umzuwidmen. 
Dies sind nur einige Beispiele, die deut-
lich machen, wie sehr sich Zimmering im 
Laufe seines Berufslebens der Altenpfl e-
ge verschrieben hat. Diesem Credo blieb 
der 70-Jährige auch nach seiner Pensio-
nierung im Jahre 2013 treu. Gegenwärtig 
ist Zimmering als Ombudsperson in der 
Pfl ege tätig und hilft seit 2015 seiner 
Heimatstadt Fröndenberg beim Aufbau 
eines Netzwerkes Demenz. Zudem ist 
er Regionalbeauftragter der Bundesinte-
ressenvertretung für alte und pfl egebe-
troffene Menschen. 



Rückkehr aus der 
Elternzeit

Seite 40 - 41

Ich heiße Britta Friedrich und leite den 
Sozialen Dienst des Hermann-Keiner-
Hauses.

Nach meinem Abitur und der abge-
schlossenen Ausbildung zur Ergothera-
peutin habe ich im Dezember 2004 mei-
ne Tätigkeit im Hermann-Keiner-Haus 
begonnen.

Kurz darauf übernahm ich die Leitung, 
die ich nun fast seit 15 Jahren ausübe.

Es macht mir Spaß, wöchentliche Akti-
vitäten und Feste zu planen und durch-
zuführen. Zur Seite steht mir ein moti-
viertes Team von  Mitarbeiterinnen, die 
so wie ich Freude daran haben, mit den 
Bewohnern zusammen den Alltag zu 
gestalten.

Zu meiner Person:
Ich bin verheiratet und Mutter von zwei 
Kindern. Meine Freizeit verbringe ich 
sehr gerne mit meiner Familie, meinen 
Freunden und spiele Basketball.

Seit April dieses Jahres bin ich aus der 
Elternzeit zurückgekehrt.

Wenn Sie Fragen haben oder nähere In-
formationen zu den Betreuungsangebo-
ten erhalten möchten, können Sie mich 
gerne ansprechen.

Herzliche Grüße 
Britta Friedrich 
Leitung Sozialer Dienst
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Uwe Grotemeyer ist neuer kaufmännischer Geschäftsführer

Oft hatte ich in der Vergangenheit als 
Zuschauer meine Freude an Schulauffüh-
rungen und anderen Veranstaltungen am 
Mergelteich. Seit Oktober 2019 bin ich 
nun als kaufmännischer Geschäftsführer 
im PSZD selbst zum Akteur geworden.

Vor 55 Jahren wurde ich in Dortmund 
geboren und lebe hier auch heute im 
Kreise meiner Familie.

Veränderungen im PSZD
Nach einer kaufmännischen Ausbildung 
und dem Studium der Betriebswirtschaft 
arbeitete ich viele Jahre in unterschiedli-
chen Verantwortungsbereichen als Be-
triebswirt.

Motiviert durch ehrenamtliches sozia-
les Engagement machte ich mich später 
als gesetzlicher Betreuer selbstständig 
und unterstütze seit dem hilfsbedürftige 
Menschen bei der Wahrung ihrer Inter-
essen und der Führung eines möglichst 
selbstbestimmten Lebens.

Zur Erweiterung meiner fachlichen 
Kompetenzen absolvierte ich berufsbe-
gleitend auch das Studium der Sozialen 
Arbeit.

Jetzt freue ich mich darauf, gemeinsam 
mit meinen Kolleginnen und Kollegen, 
den beteiligten Vereinsvorständen und 
-mitgliedern und den vielen weiteren 
Engagierten die Zukunft des PSZD mit-
zugestalten.

Herzliche Grüße,
Ihr Uwe Grotemeyer



Nadine Peschke vertritt Monika Mencel
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Veränderungen im PSZD
Mein Name ist Nadine Peschke. Ich bin 
37 Jahre alt und wohne mit meiner Fa-
milie in Schwerte. Seit dem 01.06.2019 
arbeite ich im Pädagogisch Sozialen Zen-
trum Dortmund e.V..

Hier bin ich als Elternzeitvertretung für 
Frau Monika Mencel in der Verwaltung 
tätig. Meine Ausbildung bei der Sparkas-
se Schwerte zur Bankkauffrau habe ich 
2004 erfolgreich beendet, und durch ein 
Sparkassenstudium konnte ich mich zur 
Sparkassenfachwirtin weiterbilden.

In den letzten Jahren nach meiner El-
ternzeit war ich als Bürokauffrau bei 
einem Familienunternehmen in Witten 
und zuletzt in Schwerte tätig. 
Dank netter und hilfsbereiter Kollegen 
und Mieter konnte ich mich hier im Haus 
bereits gut einarbeiten und einleben. 

Ich freue mich auf eine weitere gute Zu-
sammenarbeit.

Herzliche Grüße 
Ihre Nadine Peschke
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Neue Auszubildende in der Altenpfl ege zum 1. Oktober 2019
v.l.n.r.: Markus Dieckhoff, Florian Jacobs, Erik Swertz

Neue Auszubildende

Vincenzstraße 2, 44869 Bochum
Telefon 02327 – 5 34 29

info@bestattungenkordt.de

Gerne beraten wir Sie unverbindlich in den Fragen der Vorsorge, der Bestattung und der 
Trauerbegleitung.
Dabei ist uns die Sorge um Verstorbene und ihren Angehörigen ein Anliegen. 
Ihren Wünschen begegnen wir mit Respekt und Toleranz.

Unsere Toten gehören zu den Unsichtbaren,
aber nicht zu den Abwesenden.  A. G. Roncalli      

Wir sind ein Familienunternehmen, seit über 85 Jahren, in der 3. Generation.
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Zwölf Heilige Nächte: Der Mensch zwischen Himmel und Erde
25.12.19 „Die Hirten auf dem Felde und der offene Himmel“ Uwe Kirsch

26.12.19 „Novalis: Märchen vom Karfunkelstein“   Christiane Harrer

           Ingrid Bachmann

27.12.19 „Ein historischer Blick: Die zwölf Heiligen Nächte“ Ilse Goldmann-Hunold

28.12.19 „Der Mensch im Kosmos – der Kosmos im Menschen“ Reinhard Wallmann

29.12.19 „Sternenwirken im Erdenleben
  am Beispiel Margareta Woloschin“    Manfred Schwenzfeier

30.12.19 „Mikrokosmos und Makrokosmos“    Marcel Waldhausen

31.12.19 „An der Schwelle: Das Vergängliche 
  und Unvergänglichen im Menschen“   Peter Krause

01.01.20 Jahresrückblick im Thomashaus um 17:00 Uhr   Johannes Blume
           Ernst-Christian Demisch
           Joachim von Königslöw

02.01.20 „Der Baum zwischen Himmel und Erde“   Markus Liffers

03.01.20 „Der Kosmopolit Dag Hammerskjöld
  und sein Wirken für das Wohl der Menschheit“  Monika Würzinger

04.01.20 „Der Merkur und unsere Zeit“    Ilse Goldmann-Hunold

05.01.20 „Der Sinn im Sinnlichen 
  und die Heiligen Drei Könige“    Laurens Hornemann

Herzliche Einladung an alle Bewohner, Angehörige, Gäste und Interessierte.

Beginn jeweils um 16.00 Uhr, Ende ca. 17.00 Uhr 
Ort: Stoffregen-Saal (E 4 des Anbaus). Der Eintritt ist frei.

Wir bitten um eine Spende zu Gunsten des Stoffregen-Saals und des Fördervereins.
Die Veranstaltungen werden an einigen Nachmittagen von dem Flötenkreis begleitet.

Die Organisation liegt in den Händen von Herrn Uwe Kirsch.



Hermann-Keiner-Bote I 2019

Name, Vorname Geburtsdatum Todesdatum Alter
 Höhl, Martha 14.1.1930 30.11.2018 88
 Campe, Christine 27.6.1921 4.12.2018 97
 Grünefeld, Hedwig 16.11.1930 30.12.2018 88
 Loberg, Maria 27.1.1930 4.1.2019 88
 Berensmann, Friederike 3.4.1945 19.1.2019 73
 Gardow, Margarete 7.4.1924 25.1.2019 94
Bergemann, Gerda 27.11.1927 16.2.2019 91
Kriwet, Anneliese 28.9.1931 25.2.2019 87
Kuczniak, Renate 25.2.1939 13.3.2019 80
Rindle, Carola 24.1.1930 19.3.2019 89
Zierau, Gisela 21.12.1934 23.3.2019 84
Ollig, Lydia 9.3.1931 11.4.2019 88
Fabian, Ursula 23.9.1941 13.4.2019 77
Demtröder, Gudrun 10.6.1951 20.4.2019 67
Biesantz, Veronika 2.8.1951 21.4.2019 67
Sarrach, Michael-Herbert 10.2.1929 24.4.2019 90
Huppert, Maria 26.9.1927 1.5.2019 91
Vietor, Edelgard 14.6.1931 29.5.2019 87
Soleta, Eleonore 1.6.1933 1.6.2019 86
Neubert, Renate 9.6.1945 11.6.2019 74
Laue, Christa 9.3.1928 18.6.2019 91
Kremin, Horst 4.11.1924 6.7.2019 94
Szudra, Hildegard 9.4.1927 13.7.2019 92
Lubahn, Elisabeth 1.10.1922 15.7.2019 96
Conrad, Lore 14.11.1934 26.7.2019 84
Winekenstädde, Cäcilie 19.7.1928 26.7.2019 91
Kremin, Ursula 5.10.1930 30.7.2019 88
Palm, Jutta 8.6.1939 31.7.2019 80
Hense, Manfred 13.9.1943 10.8.2019 75
Heimrich, Elfriede 14.7.1928 25.8.2019 91Me
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Musik beginnt nicht mit dem ersten Ton,
sondern mit der Stille davor,

und sie endet nicht mit dem letzten Ton,
sondern mit dem Klang der Stille danach.      

Giora Feidmann



Henzler, Friedrich 1.5.1937 6.9.2019 82
Schmitter, Rolf 2.8.1929 9.9.2019 90
Peter, Karin 3.5.1935 11.9.2019 84
Breddemann, Ernst 9.9.1926 30.9.2019 93
Pfeiffer, Maria 10.10.1923 4.10.2019 95
Detert, Irmgard 20.12.1928 16.10.2019 90
Niemann, Willi 21.11.1928 25.10.2019 90
Kirsch, Marli 14.7.1934 20.11.2019 85
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So fi nden Sie uns
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Zillestraße

Dortmund-Stadtmitte

Stockumer Straße


